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Berlin, den 6. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fa⸗ 
kultät der hieſigen Friedrich-Wilhelms-Univerſität und Direktor des 
kliniſchen Inſtituts für Chirurgie und Augenheilkunde, Dr. Laugen: 
beck, den Charakter „Geheimer Medizinal⸗Rath“ beizulegen. 


Der Kreis-Phyfitus Dr. Junker zu Kempen, Regierungs-Be⸗ 
zirks Poſen, iſt in gleicher Eigenſchaft in den Kreis Bromberg verſetzt 
worden. 


Se. Ercellenz der General-Lieutenaut und Kommandeur der 4. 
Divifion, von Wedell, ift von Bromberg hier angekommen. — Se. 
Ercellenz der Anhalt⸗Deßauiſche Staats⸗Miniſter von Plötz iſt nach 
Deßau abgereiſt. 


Deutſchland. 

Berlin, den 3. Auguſt. (Conſt. 3.0 Es beſtätigt ſich, daß 
der öſterreichiſche Geſandte in Kopenhagen eine ernſte Verwahrung da⸗ 
gegen eingelegt hat, daß die Dänen in Holſtein einrücken. Ohne die⸗ 
ſem Schritte einen höheren Werth beizulegen, als er im Zuſammen⸗ 
hange mit der anderweitigen oſterreichiſchen Ausbeutung der ſchleswig⸗ 

einſchen Angelegenheit gegen Preußen verdient, iſt er doch eben 
deshalb ein Wink für dasjenige, was Preußen obliegt, wenn es nicht 
eben ſo von 0 ſich gemißhandelt, wie von Deutſchland ſich 

1 u ſehen will. 
1 von Radowitz, der eigentliche, wenn auch nicht verant⸗ 
wortliche Miniſter unſerer auswärtigen Angelegenheiten, ſoll „die 
Idee“ haben, einen Theil der Landwehr zu den Waffen zu rufen, um 
auf alle Eventualitäten Oeſterreich gegenüber gerüstet zu ſein.“ Wir 
wiſſen nicht, wie weit die verantwortlichen Räthe Sr. Majejtät mit 
dieſer Idee einverſtanden ſind. Wir wiſſen noch weniger, ob es damit 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen auf einen eruſten Konflikt mit 
Oeſterreich abgeſehen iſt, oder nur auf eine Beſchwichtigung des pattio⸗ 
tiſchen Unwillens — . uns, zu ſagen, auf einen Miß⸗ 
iotiſchen Willens. . 

Genie eder Miner des Innern hat durch Verfügungen vom 18. 
20. und 23. v. M. den Verkauf und die Verbreitung folgender aus⸗ 
landiſcher Zeitichriften für den Umfang des preußiſchen Staates ver 
boten: 1) die in Paris und London erſcheinende: Le Proserit, journal 
de la Republique universelle; 2) Die Verbrüderung, Organ der 
Deutſchen Arbeiter⸗Verbrüderung, Leipzig, Druck der Vereins- Buch⸗ 
druckerei; 3) Concordia, Organ der Cigarren-Arbeiter, Hannover, 
Druck von Th. C. Göhmann; 4) die im Verlage von J. Vogt in Bre⸗ 
men erſcheinende „Tages⸗Chronik“; 5) die in Kaſſel in der Eſtienne⸗ 
ſchen Druckerei erſcheinende, von H. Heiſe und Dr. Kellner herausge— 
gebene Zeitſchrift: „Die Horniſſe“; 6) die im Verlage von Ernſt Keil 
u. Comp. in Leipzig erſcheinende Zeitſchrift: „Der Leuchtthurm, Wo⸗ 
chenſchrift für Literatur und geſellſchaftliches Leben“; 7) Meyers Uni⸗ 


verſum. Ein belehrendes Bilderwerk für alle Stände. Hildburghau⸗ 
ſen und Amſterdam. Aus der Kunſtanſtalt des Bibliographiſchen 
Inſtituts. 


i nächſten Dienſtag vor Sr. Maj. 
dem en ro, per 2 Ihn Theater 1% neuen late auftreten. 
Corneille's Polieucte und le moineau de I. esbie ſollen der 
großen Künſtlerin Gelegenheit geben, die heterogenien 1 
weiſen einer eutſchwundenen Epoche zu vergegenwärkigen. Als Pau- 
line wird ſie den Uebergang aus dem ſtarren Heidenthum in die 
chriſtliche Ueberzeugung darſtellen; als Lesbie das treue Spiegelbil⸗ 

r von Catull gezeichneten römiſchen Zustände einer von Poeſie verd 
klärten Genußſucht. . 155 e 
— N. P. 3.) Fräulein Rachel begann ihr Gaſtſpiel mit der 
Aufführung des Nuſtſpiels Le mari de la veuve, worin fie indeß 
nicht mitwirkte. Es wurde im Ganzen gut geſpielt, aber die auf das 
Auftreten der großen tragiſchen Künſtlerin geſpaunte Erwartung des 
Publikums entzog, dem Luſtſpiel in gewiſſem Grade die Aufmerkſam⸗ 
keit. Gegen 8 Uhr endlich hob ſich der Vorhang wieder, und nach 
der Erpoſitionsſcene zwiſchen Julia und Sabina erſchien Dem. Rachel 
als Camilla, mit ſtürmiſchem Beifall vom Publikum begrüßt. Gleich 
die erſten Worte, die ſie ſprach, wirkten elektriſch auf die Verſamm⸗ 
lung und weckten ein Jntereſſe, welches mit dem Fortgang der Hand⸗ 
lung durch alle Stufen lebendigſter Theilnahme ſich bis zum Enthu⸗ 
ſiasmus ſteigerte. Eine edle Erſcheinung in ruhiger, würdevoller 
Haltung; ein ſprechender Ausdruck des lebhaften feurigen Auges; ein 
wundervolles Ebenmaaß der Bewegungen, und ſelbſt in den höchſten 
Affekten der Leidenſchaft die ausgeprägte Erſcheinung wahrhaft künſtle⸗ 
riſcher Beherrſchung der großen Mittel. Dabei ein klares, volltöniges 


Organ; eine kräftige, allen Modulationen des Ausdrucks ſich innig 
anſchmiegende, der mächtigſten Steigerung fähige Stimme; eine herr⸗ 
liche Ausſprache, und eine Neritation der Verſe, ſo durchſichtig klar 
und leicht hinperlend, wie wir nie etwas Aehnliches vernahmen. Und 
nun das Spiel! Dieſe Scene leidenſchaftlicher Spannung bei der Er⸗ 
zählung vom Tode des Geliebten, die folgende Ohnmacht, der leiden⸗ 
ſchaftliche Ausbruch des Schmerzes, und dann die innerſte Empörung 
über die Zumuthung des Bruders, Freude über feinen für fie 12 Nr 
nichtenden Sieg an den Tag zu legen — das ſind e der aa 
dem, der fie ſah und hörte, unvergeßlich bleiben müſſen. ar erho 
begleiteten ſtürmiſche Beifallsbezengungen bie entzückenden Leiſtungen 
der großen Künftlerin, und am Schluſſe der Vorſtellung folgten dem 
enthuſtaſtiſchen Hervorruf Kränze und Bouquets, die in dichter Maſſe 
der Bühne zuflogen. Dem. Rachel wurde im Ganzen ſehr gut unter⸗ 
ſtützt, und das Zuſammenſpiel hatte ebenfalls große Momente. Nas 
mentlich müſſen wir der Herren Chery (der alte Horatius) und Ran⸗ 
dour (der junge Horatius) rühmend gedenken. Beide, — beſonders 
aber der Letztere mit feiner ſonoren Baßſtimme — reecitirten die Verſe 
ſehr ſchön, während bei mehreren anderen Mitgliedern, die im Uebri⸗ 
gen das Ihrige in anerkennenswerther Weiſe leiſteten, die Klarheit 
der Ausſprache etwas zu wünſchen übrig ließ. 

— (D. R.) Die vielfach beſprochene Vergnügungsfahrt nach 
Paris iſt von Leipzig aus vor ſich gegangen, und ſind die Reiſenden 
wohlbehalten am 24. Juli daſelbſt angekommen. F 


+ Breslau, den 4. Auguſt. In der konſtitutionellen 
Reſſource herrſcht gegenwärtig etwas mehr Leben, als bisher. Es ge⸗ 
winnt faſt den Anſchein, als wollte ſich dieſer Verein, der Sammel⸗ 
platz der „Uneigentlich Konſtitutionellen“, allmälig in zwei Theile 
ſpalten, von welchen der eine, allerdings an Zahl ſehr geringe, ſich 
den „Eigentlichen“ etwas mehr nähert. Uebrigens muß auch von die⸗ 
ſem Vereine, ſowie von den anderen, anerkennend bemerkt werden, daß 
er große Wirkſamkeit für die Unterſtützung der Schleswig-Holſteiner 
entwickelt und ſelbſt nicht unbeträchtliche Geldſummen zu dieſem Zwecke 
zuſammengebracht hat. Wir erwähnen bei dieſer Gelegenheit eines 
Briefes, welcher in der letzten Vereinsſtzung vorgeleſen würde, weil er 
mehrere intereſſante und detaillirte Nachrichten dom Schauplatze des 
Krieges brachte. In demſelben war unter Anderem angeführt, daß 
ungefähr 1000 Schwediſche Soldaten auf Seiten der Dänen mitfoch⸗ 
ten. Dieſe Nachricht klang anfangs allerdings ſehr unglaublich, ge⸗ 
winnt aber an Gewicht durch Vergleich mit den ſpäter augelangten 
Berichten, worin zugegeben wurde, daß ſich Truppen mit halb Däni⸗ 
ſcher halb Schwediſcher Montirung und Bewaffnung unter dem Dä⸗ 
niſchen Heere befänden. 

Unſer Gewerberath fährt in ſeiner bisherigen lobenswerthen 
Thätigkeit fort. Die Verhältniſſe, unter welchen er ins Leben geru⸗ 
fen wurde, das völlige Darniederliegen aller gewerblichen Verhältniſſe 
und die ſanguiniſchen Hoffnungen eines plötzlich durch ihn zu bewir⸗ 
kenden glänzenden Aufſchwunges derſelben machten ſeine Stellung von 
vornherein zu einer ſchwierigen; um ſo erfreulicher iſt es, wenn er es 
bis jetzt verſtand, die überwiegende Mehrzahl mit ſeiner Wirkſamkeit 
zufrieden zu ſtellen, obgleich dieſelbe noch von zu kurzer Dauer iſt, um 
eine genügende Ueberſicht derſelben geben zu können. Auch die Bes 
fürchtungen, welche die gemäßigt demokratiſche Richtung der meiſten 
zum Gewerberath Gewählten in Einigen hervorrief, ſchwinden mehr 
und mehr. 

Der Tag des großen Burſchenſchafter-Feſtes, der 10. Au⸗ 
guſt, rückt immer näher heran, und zugleich mehren ſich die Theilneh⸗ 
mer an demſelben, von denen Viele, obgleich längſt in Amt und Wür⸗ 
den, dennoch ihren Beſuch zugeſagt und das an ſie gerichtete Einla⸗ 
dungsſchreiben in dem gemüthlichen Tone der chriſtlich-germaniſchen 
Burſchenſchaft von 1817 beantwortet haben. Ohne gegen die Feier 
und die damit beabſichtigte Vereinigung und Verſchmelzung alter und 
neuer Elemente im Allgemeinen eingenommen zu ſein, drängt ſich doch 
vielleicht Manchem die Frage auf, ob die Schlachtfelder Schleswig⸗ 
Holſteins nicht ein würdigeres Rendezvous für die dem Schwarz⸗Roth⸗ 
Gold geweihten Jünglinge ſein dürfte, als die Trinkhallen der Kyns⸗ 
burg. Auch haben ſchon Manche den erſteren den Vorzug gegeben, 
und Manche werden noch nachfolgen, jo daß jedenfalls es Jeſer * 
was unvollſtändig ausfallen wird, wenn man ſie * überhaupt ab⸗ 
beſtellt, was übrigens nicht wahrſcheiulich iſt, da die Vorbereitungen 
dazu ſchon getroffen ſind. 15 ä 

Die Bergnügens halber Reiſenden, ſowie die Beſucher der ſchle— 
ſiſchen Bäder beginnen bereits allmählig zurückzukehren, wozu das ſeit 
einigen Tagen hier ſowie im Gebirge herrſchende ſchlechte Wetter die 
nächſte und hauptſächlichſte Veranlaſſung iſt. Auf die bedeutende 
Hitze der vorigen Woche folgt ein nicht enden wollender Regen, ſo daß 
unſer wirklicher Horizont jetzt noch bewöͤlkter iſt, als der politiſche. 
Hoffentlich werden ſich beide bald genug aufklären, dann können wir 
uns der noch unbefriedigten Reiſeluſt um ſo ungeſtörter überlaſſen. 

Greifswalde. — Fünfzehn geachtete Männer unſerer Stadt 
haben einen patriotiſchen Aufruf für Schleswig⸗Holſtein unterzeichnet, 
unter denen ſich Demokraten, Liberal-Conſervative und Conſervativ⸗ 
Conſtitutionelle befinden. Von Profeſſoren die Herren Beſeler, 
Baumſtark, Baier. Außerdem hat der Marine-Ausſchuß des vor⸗ 
maligen konſtitutionellen Klubs beſchloſſen, eine Summe von 72 Tha⸗ 
lern zunächſt als Beihülfe zum Erſatz des in die Luft geſprengten 
Dampfboots „von der Tann“ dem Unterſtützungs⸗ Verein in Kiel zu 
überſenden. Es iſt dies der Ueberſchuß von den im Jahre 1848 zur 
Beförderung der Begründung einer Deutſchen Flotte, zunächſt durch 
Erbauung eines Kanonenboots hier am Orte geſammelten Gelder, zu 
deſſen zweckmäßiger Verwendung ſich dem Ausſchuß bisher keine paſ⸗ 
ſende Gelegenheit darbieten wollte. i 

Wie wir fo eben erfahren, wird auch in einigen Tagen ein gro⸗ 
ßes Vokal- und Inſtrumental⸗Konzert ſtattfinden, deſſen Ertrag für 
Schleswig- Holſtein beſtimmt iſt. Sämmtliche Mitwirkende haben 
auf jede Entſchädigung verzichtet. Mehre Frauen unſerer Stadt, un⸗ 


ter ihnen die Geheimräthin Beſeler, haben ſich ferner bereit erklärt, 
Charpie, alte Leinewand, wollene Decken, flanellene Binden und 
Jacken, wollene Strümpfe, ſowie Geldbeiträge zur Anſchaffung von 
Lazareth⸗Gegenſtänden und zur Verpflegung der Leidenden entgegen⸗ 
zunehmen und für die Beförderung derſelben nach Schleswig⸗Holſtein 
Sorge zu tragen. 5 (Oſtſee⸗Ztg.) 

Magdeburg, den 1. Auguft: (Schl. 3.) Geſtern Abend gegen 
7 Uhr fand hier ein Ereeß ſtatt. Zwei Individuen der unterſten 
Klaſſe, die gröblich und zwar zu wiederholten Malen Frauen inſul⸗ 
tirt hatten, wurden von der Brückthorwache verhaftet und nach der 
Hauptwache transportirt. Auf dieſem Transport hatten ſich Bekannte 
der Verhafteten hinzugefunden, die den Verſuch wagten, dieſelben zu 
befreien. Da obendrein die Soldaten thätlich inſultirt wurden, machten 
dieſelben von ihren Waffen Gebrauch, wobei Verwundungen der An⸗ 
greifenden vorkamen. Der Befteiungsverſuch geſchah in der Nähe der 
Hauptwache, und es gelang daher um ſo eher, ſowohl zehn gravirte 
Individuen zu verhaften, als den vor der Hauptwache ſtattfindenden 
Zuſammenlauf zu zerſtreuen. 

Schleswig- holſteinſche Angelegenheiten. 

Hamburg, den 3. Auguſt. (D. R.) Von den 5 Offizieren, 
welche bei der hieſigen Militärkommiſſion ihren Abſchied gefordert, um 
nach Schleswig⸗Holſtein zu gehen, haben vier denſelben erhalten, und 
begaben ſich ſofort ins Hauptquartier nach Rendsburg. Profeſſor Ger⸗ 
vinus traf hier von Kiel ein, und ſetzte ſeine Reiſe ſogleich nach Lon⸗ 
don fort; derſelbe hat eine Miſſion für die Statthalterſchaft an Lord 
Palmerſton übernommen, das Spezielle derſelben iſt noch nicht be⸗ 
kannt. Auch begab ſich Heinrich v. Gagern nach Kiel, um ſich der 
Statthalterſchaft zur Dispoſition zu ſtellen. Derſelbe dürfte gelegent⸗ 
lich eine ähnliche diplomatiſche Miſſion übernehmen, wie Gervinus. 
Wenn einige Zeitungen denſelben als Hauptmann in die Armee ein⸗ 
treten laſſen, ſo war das eben nur ein Gerücht, wie es ſo viele giebt, 
die über ſchleswig⸗holſteinſche Angelegenheiten von außerhalb verbrei⸗ 
tet werden. 

Hamburg, den 4. Auguſt. Augenblicklich findet ein Vorpo⸗ 
ſtengefecht bei Breckendorf, halbwegs der Stadt Schleswig, ſtatt. 
Drei Gefangene find nach Rendsburg eingebracht worden. (Tel. K.⸗B.) 

Von der Niederelbe, den 4. Auguſt. (D. R.) Nachſtehende 
Proklamation des Generals v. Williſen, die hier verſchieden interpretirt 
wird, iſt erſchienen: 

„Die großartigen Befeſtigungsarbeiten bei Rendsburg ſind nun 
ſo weit gediehen, daß ſie in ihren wichtigſten Theilen als vollendet an⸗ 
geſehen werden können. Ich danke der Armee für den Fleiß, den ſie, 
mit den ſo nöthigen ſonſtigen Uebungen verbunden, bei dieſen Arbei⸗ 
ten gezeigt hat. Alle Korps haben den rechten Eifer gezeigt, und ganz 
beſonders erkenne ich die Leiſtungen der Artillerie- und Pionir⸗Korps 
an. Die Armee wird fühlen, wie wichtig es iſt, auch das noch Feh⸗ 
lende zu vollenden; es handelt ſich noch um einige Tage Arbeit. — 
Sit es dem Feinde nur mit Mühe und den größten Verluſten ſeinerſeits 
gelungen, es dahin zu bringen, daß wir die oſſene Feldſchlacht abge» 
brochen, ſo wird er es nicht wagen, uns hinter unſeren Verſchanzun⸗ 
gen aufzuſuchen. Hauptquartier Rendsburg, I. Auguſt 1850. 

Der kommandirende General von Williſen. 

Nach der Ausſage von Reiſenden, der auch Soldaten, die aus 
Rendsburg kommen, beiſtimmen, iſt es geſtern zu einem kleinen Vor⸗ 
poſtengefecht zwiſchen Breckendorf und Gr. Witten ſee gekommen, 
wobei die unſrigen einige Gefangene gemacht haben. Nach dem, was 
Flüchtlinge berichten, ſollen die Dänen ihre Bivouaks auf der ganzen 
Strecke von Miſſunde bis nach Eckernförde haben und ihre äußerſten 
Vorpoſten ſollen bereits öſtlich bis nach Gettorf, — zwiſchen Eckern⸗ 
förde und Friedrichsort — ſtehen. Die Schanzen von Eckernförde werden 
ausgebaut und wo es angeht, Barrikaden erricht. Die im Hafen von 
Eckernförde liegenden fünf Kriegsſchiffe beſtreichen einen Theil der Straße 
von Eckernförde nach Gettorf. Allem Anſcheine nach beabfichtigen die 
Dänen einen Angriff auf Friedrichsort, ſowohl zu Waſſer, als zu 
Lande. Die Dänen betrachten Friedrichsort als zu Schleswig gehörig. 
Die Däniſchen Gefangenen werden nicht, wie es in den Blättern gehei⸗ 
ßen nach Glückſtadt gebracht werden, ſondern vorläufig noch in Rends⸗ 
burg bleiben. Sollten aber die Umſtände ihre Entfernung aus Rendsburg 
ae für wünſchenswerth erachten, ſo werden die Gefangenen nach 
Altong gebracht werden, wo ſie ſicherer aufgehoben ſind, als in Glück⸗ 
ſtadt, von wo im vorigen Jahre mehrere entkamen. Die glückſtädter 
Bürgerwehr hat dem General⸗Kommando das Anerbieten gemacht, die 
Bewachung der in dieſer Stadt befindlichen Sträflinge, wie auch die 
Beſetzung der ſtädtiſchen Wachen zu übernehmen, damit die dort ſtehende 
Kompagnie regulairer Truppen zum Heere ſtoßen könne. Das Generaſt 
kommando hat dies Anerbieten angenommen. Der Superindentent 
Nieſel hält ſich zeitweilig in Kiel auf. Mit dem geſtrigen Abend⸗ 
zuge iſt der Herzog von Auguſtenburg und der Statthalter Beſeler von 
Rendsburg in Altona angekommen. Auch zwei däniſche Spione find 
mit demſelben Zuge nach Altona von zwei Polizeidienern begleitet 
gebracht worden. 

Kiel, den 3. Auguſt. Nach den letzten Nachrichten vom Kriegs⸗ 
ſchauplatz, hat ſich die Däniſche Armee mehr ſüdlich konzentrirt und 
ſtehen bedeutende Streitkräfte etwa ? Stunde hinter Eckernförde und 
ſelbſt bis zum Kirchdorſe Gettorf; es ſcheint demnach, als ob in der 
nächſten Zeit ein Angriff auf Friedrichsort bevorsteht. 

Unfer Korreſponzblatt bringt folgenden Artikel: „Auf ein Ein⸗ 
ſchreiten Lord Palmerſtons zu unſern Gunſten dürfte überhaupt wohl 
nicht zu rechnen ſein, ſo zuverſichtlich und beharrlich dies auch von der 
demokratiſchen Preſſe in Ausſicht geſtellt wurde. Uelrigens trotz aller 
londoner Protokolle, wird unſere Sache doch in und von Deutschland 
entſchieden werden; die Stimmung der Deutſchen Regierungen iſt des⸗ 
ache e Pr au leider haben wir die 

ien der Regierungen nicht in gleichem ie die des 
Deutſchen Volks. g er - 
Oeſterreich zunächſt befindet ſich, Deutſchland gegenüber, weſent⸗ 


lich in derſelben Lage, wie Dänemark; es hat daſſelbe Intereſſe, wie 
dieſes, an der Niederhaltung einer deutſch-⸗nationalen Bewegung und 
läßt deshalb den Däniſchen Intentionen alle mögliche Unterftügung an⸗ 
gedeihen; augenblicklich bekämpft es freilich aus Oppofition gegen . 
ßen Alles, was dies in Sachen der Herzogthümer vornimmt, ſucht Preu⸗ 
ßens Verdienſte möglichſt herunterzuſetzen und giebt ſich ſelbſt den An⸗ 
ſtrich, als wenn es geneigt, wie im Stande wäre, alle Rechte des Bun⸗ 
des wirkſamſt zu ſchützen und geltend zu machen. Allein das iſt blos 
Maske und, wie man ſchon aus den intimen Verbindungen ſchließen 
kann, die es ununterbrochen mit Dänemark unterhalten bat, iſt es 
durchaus feindlich gegen die Herzogthümer geſtimmt. Baiern und 
Würtemberg ſtehen ganz unter öſterreichiſchem Einfluß; Sachſen will 
den status quo ante und zunächſt Abſetzung der Statthalterſchaft; 
in Hannover mag der König uns perſönlich nicht abgeneigt ſein, aber 
dem Miniſterium Stüve iſt unſere Sache ein Dorn im Auge; es giebt 
kein Blatt, welches eine herzloſere, ſchroffere Haltung gegen uns beob— 
achtete, als das Organ des Herrn Stüve, die Hannöverſche Zeitung. 
So bleibt denn Preußen mit den Unionsſtaaten allein für uns noch, 
Preußen, das vielgeſchmähte „und doch der einzige Halt für die 
Hoffnungen aller wahren Patrioten,“ auf den man immer 
und immer wieder zurückkommen muß, ſo oft man ſich auch verzwei⸗ 
felnd abgewandt hat. Unter all den feindlichen Elementen, die ſich 
gegen uns vereinigt haben, zeigt ſich Preußen „allein“ uns geneigt 
und „an Preußens Stern iſt auch unſer Schickſal gebun- 
den.“ Der Kampf, den Preußen jetzt mit Oeſterreich um die Ober— 
herrſchaft in Deutſchland kämpft, entſcheidet auch über unſer Geſchick. 
Wenn nun die Sachen fo ſtehen, fo kann man einigermaßen die Ein— 
ſicht und den Patriotismus der famoſen Schreier würdigen, die das 
Vaterland dadurch zu retten bemüht find, daß fie Preußen mit Koth 
bewerfen.“ Die Statthalterſchaft hat ein längeres Kirchengebet ent- 
worfen, welches während des Krieges in allen Kirchen regelmäßig ge— 
betet werden muß. 

Flensburg, den 24. Juli. (H. C.) In Folge Auftrags des 
außerordentlichen Regierungs⸗Kommiſſärs für das Herzogthum Schles— 
wig wird die Bekanntmachung der vormaligen Schleswig-Holſteiniſchen 
Regierung auf Gottorf vom 27. März 1848, betreffend die Unterrichts— 
Sprache an der Haderslebener Gelehrtenſchule, außer Kraft geſetzt. 
Zugleich iſt beſchloſſen worden, daß der §. 3. des vom Könige von 
Dänemark genehmigten Regulativs für die Gelehrtenſchulen in den 
Herzogthümern Schleswig und Holſtein vom 28. Juannar 1818, 
wonach der Unterricht auf der Haderslebener Gelehrtenſchule in Däni— 
ſcher Sprache zu ertheilen iſt, zu Michaelis d. J. zur Ausführung 
gebracht werden ſoll. 

Oeſterreich. 


Wien, den 31. Juli. (Berl. N.) Nun muß auch Schleswig⸗ 
Holſtein herhalten, um Deutſchland wieder in den alten Bund unter 
öſterreichiſcher Hegemonie zurückzuzwingen. Denn man wird doch nicht 
behaupten wollen, daß daſſelbe Oeſtreich, das ſeit zwei Jahren Däne— 
mark mit ausgeſuchter Freundlichkeit behandelte, inmitten des Krieges mit 
Deutſchland ſeinen Geſandten in Kopenhagen beließ und eine große 
Anzahl däniſcher Offiziere zur Organiſirung ſeiner Flotte berief, jetzt 
auf einmal fo feinfühlend für die deutſche Nationalehre geworden wäre, 
daß es darum die Ratifikation eines Friedens verweigern ſollte, welcher 
im Ganzen die Wünſche unſerer Reaktionäre, auch jene Rebellen endlich 


der legitimen Herrſchaft zu unterwerfen, vollkommen befriedigt. Iſt 


es doch ſchon eine große Anmaßung, bei einem Frieden mitreden zu 
wollen, wo man an dem Krieg nicht nur nicht die geringſte Theilnahme 
gezeigt, ſondern geradezu ſeine Abneigung dagegen ausgedrückt hat. 
Ganz laut haben die Marine-Offiziere in Trieſt erklärt, man müſſe die 
öſtreichiſche Flotte zu engem Schutz- und Trutzbündniß mit der däniſchen 
vereinigen, damit ſie, den Danebrog in ſchwarz⸗gelbem Felde, das 
ſchwarz⸗roth⸗goldene Banner der Revolution niederwerfen, welches, vom 
Lande ſo ziemlich vertilgt, doch noch auf dem Meere wehe. Die Gefion 
müſſe Dänemark zurückerhalten, die ſogenannte deutſche Flotte könne 
ſich Oeſtreich einverleiben. Dies nannte man die deutſche Organiſirung 
der öſterreichiſchen Flotte, unſerm Erbfeind war fie in die Hände gegeben 
und jene Aeußerungen und Ueberzeugungen wurden nicht nur von Oben 
geduldig, ſondern durch die Gegenwart des Admirals Dahlerup, eines 
Ultra⸗Dänen und Deutſchfreſſers, geradezu gebilligt. Und zu gleicher 
Zeit ſtellt man ſich entrüſtet über die Verletzung des deutſchen National— 
und Ehrgefühls, klagt in halboffiziellen Artikeln Preußen einer gewiſ— 
ſenloſen Führung der ihm gewordenen Vollmachten an, hält ſich für 
berufen, von Dänemark Genugthuung zu verlangen, erlaubt Samm⸗ 
lungen für Schleswig⸗Holſtein und greift ſogar nach dem Sundzoll, 
deſſen Aufhebung man als der deutſchen Handelseinheit unentbehrlich, 
und als einen ſprechenden Beweis der Aufrichtigkeit und Redlichkeit ſeiner 
Abſichten, mit dem „Vollgewicht einer europäiſchen Großmacht“ in 
Kopenhagen zu verlangen und durchzusetzen verſpricht. Ratificiren aber 
will man den Frieden um keinen Preis anders, als vor dem Plenum 
des alten Frankfurter Bundestages. Nachdem alle diplomatiſchen 
Mittel fehlgeſchlagen, dieſen Todten wieder zu erwecken, ſucht man ein 
großes nationales Unglück mit ungeſchminktem Egoismus auszubeuten. 
Man födert die Leidenſchaften des Tages, man liebäugelt wieder mit 
den ſchwarz⸗roth⸗goldenen Farben, die man jo eben in den Koth getreten, 
und während Schleswig⸗Holſtein blutend niederſinkt, bietet man als 
Erſatz den Sundzoll, eine Frage, die für Oeſterreich ſo wenig Intereſſe 
hat, als die weſtliche Durchfahrt durch das Eismeer, und deren Ge⸗ 
ſchichte als ein Fehlſchlag aller darüber angeknüpften Verhandlungen 
bekannt iſt. „Wär es nicht jo verzweifelt dumm, man wär' verſucht, 
es teufliſch klug zu neunen“. Ich bin faſt zweifelhaft, ob man hier 
wirklich glaubt, daß es noch Leimruthen giebt, womit ſich deutſche 
Einfaltspinſel fangen laſſen. Es muß indeß ſo ſeyn, wenn anders 
der geſunde Menſchenverſtand kein leerer Wahn iſt. So plump iſt 
doch Metternich nie zu Werk gegangen. Ueberhaupt, dieſer viel ge> 
ſchmähte Mann hat die beſte Rechtfertigung in feinen conſtitutionellen 
Nachfolger gefunden, und wie immer die Geſchichte über ihn richten 
mag, das Unrecht wird fie ihm nicht anthun, ihn mit einem Fürſten 
Schwarzenberg auf gleiche Linie zu ftellen. Man kann das Talent nicht 
mit der Unfähigkeit vergleichen. Preußen aber mag endlich überzeugt 
werden, daß alle Beweiſe ſeiner Mäßigung und Nachgiebigkeit hier 
keine andere Wirkung, als erhöhte Zumuthungen hervorbringen, daß 
Oeſterreich veränderte Zeitumſtände und darnach zu verändernde Ein⸗ 
richtungen niemals anerkennen und ſich nicht anders beruhigen wird, 
als wenn es jedes Unions⸗Verhältniß Preußens mit irgend einem noch 
fo kleinen Staat hintertrieben und jenen Zuftand der alten Bundes⸗Ver⸗ 
faſſung hergeſtellt hat, der ihm den Vorſitz und die leitende Rolle unge⸗ 
ſchmälert einräumt. Es genügt dazu nicht nur, bis 1847 zurückzu⸗ 
gehen, als vielmehr bis 1833, wo noch kein Zollverein beſtand. 
Den Zollverein, als den Keim der Große und des Einfluſſes 
Preußens und Deutſchlands, zu ſprengen, iſt die leitende Idee der 
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öſtreichiſchen Cabinetspolitik. Möge man dies draußen nie aus dem 
Auge verlieren! 

Wien, den 1. Auguſt. (Conſt. 3.) Die Sache Schleswig: 
Holſteins findet in ganz Deutſch-Oeſtreich, ſelbſt in dem abgeſchloſ⸗ 
fenen und klerikalen Einflüſſen unterliegenden Tirol (auch in Welſch⸗ 
Tirol) lebhaften Antheil. In Inſpruck find Profeſſoren und Studirende 
mit dem Beiſpiel zu Sammlungen vorangegangen. 


Frankreich. 

Paris, den J. Auguſt. (Köln. Ztg.) Geſtern traf ein Kourier 
mit Depeſchen hier ein, welche ſich auf die Deutſchen Angelegenheiten 
beziehen. Man kündigt die Rückkehr de Perſigny's für den nächſten 
Monat an. — Die „Gazette de France“ will wiſſen, daß die Regie⸗ 
rung dem Vorhaben, ein Lager bei Verſailles zu errichten, entſagt habe, 
weil deſſen Ausführung ohne einen noch vor den Ferien der National⸗ 
Verſammlung abzuverlangenden außerordentlichen Kredit nicht möglich 
ſei und ſie befürchte, daß bei der Diskuſſion tiber denſelben alle die 
Gerüchte über die Mißhelligkeiten zwiſchen d'Hautpoul und Changarnier 
wieder aufs Tapet kommen möchten. — Der Permanenz ⸗Ausſchuß ſoll 
bereits mehrere vertrauliche Zuſammenkünfte gehalten haben, um ſich 
zu konſtituiren. — Die Regierung wird bei der National⸗Verſamm⸗ 
lung einen außerordentlichen Kredit beantragen, um den alten Solda⸗ 
ten aus der Kaiſerzeit Unterſtützungen und Penſionen zu gewähren. Bei 
der bekannten Stimmung der beiden äußerſten Seiten der National⸗Ver⸗ 
ſammlung gegen alles, was an Imperialismus erinnert, erwartet man 
heftige Reibungen aus Veranlaſſung dieſes Antrags. — Poſitive Nach⸗ 
richten aus Toulon vom 28. Juli melden, daß die ganze Flotte des 
Mittelmeeres, mit Ausnahme von 5 Fahrzeugen, die bis auf Weite⸗ 
res vor Tunis ſtationirt bleiben, nach Liſſabon unterwegs iſt, um 
nach einem kurzen Aufenthalte im Tajo ſich nach Cherbourg zu begeben. 
Einer uns zugekommenen Nachricht zufolge, die wir jedoch nicht be⸗ 
ſtimmt verbürgen wollen, iſt geſtern im Miniſterrath abermals von 
der weiteren Beſtimmung der Flotte die Rede geweſen Der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, de Lahitte, ſoll darauf beſtanden 
haben, die Flotte unverzüglich nach der Schleswig'ſchen Küſte weiter⸗ 
ſegeln zu laſſen, der Präſident der Republik dagegen durchaus nicht 
dieſer Anſicht geweſen fein, da er dieſe Expedition als nutzlos betrach- 
tete. Die Abſendung von fünf Kriegsſchiffen nach Tunis, woſelbſt fie 
am 24. Juli wirklich angekommen waren, ſoll, wie verſichert wird, 
auf eine Nachricht des Kontre-Admirals Trehouart von Athen aus ers 
folgt fein. — Heute erſchienen zum erſten Male alle Journale in Folge 
des neuen Preßgeſetzes mit Stempeln verſehen. Die mit Romau-Feuil⸗ 
letons tragen einen Stempel, der um 1 Centime höher ift, als der der 
anderen. — Die Monatsſchrift: „Le Peuple de 1850“, Nachfolger 
der „Voir du Peuple“, wird jetzt dreimal wöchentlich erſcheinen. — 
Bekanntlich haben 42 Repräſentanten einen Verbeſſerungs-Antrag zu 
dem Geſetz⸗Entwurf über die Eiſenbahn von Lyon nach Paris gemacht. 
Die Regierung will dieſen Verbeſſerungs-Antrag mit aller Macht be— 
kämpfen und aus deſſen Annahme oder Verwerfung eine Kabinets— 
frage zu machen. — Es heißt, daß der große Kongreß der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Flüchtlinge und Socialiſten nicht auf Guernſey, ſondern an der 
Schweizergrenze Statt finden ſoll. — Es iſt die Rede davon, die Ver— 
waltung Algeriens, die bisher zu dem Kriegsminiſterium gehörte, das 
von zu trennen und dieſelbe mit der der Inſel Réunion und Mar⸗ 
tinique zu vereinen. Dieſelben ſollen alsdaun künftig unter einem 
beſonders Miniſterium ſtehen, als deſſen Chef man den General 
d'Hautpoul nennt, der in dieſem Falle natürlich das Kriegsminiſterium 
verlaſſen wird. 

Paris, den 2. Auguſt. (Köln. Z.) In der heutigen Sitzung der 
National⸗Verſamm lung wurde zuerſt ein Amendement zum Bud— 
get für 1851 von Charras und Latrade, die Abſchaffung der Getränfes 
Steuer vom nächſten Jahre ab bezweckend, diskutirt, wobei der Fi— 
nanz⸗Miniſter Fould darauf hinweiſt, daß durch die Verminderung der 


Grundſteuer das Mögliche geſchehen, und für das Weitere erſt der Be⸗ 


richt der Kommiſſion über die Getränke-Steuer abzuwarten ſei. Eine 
heftige Seene entſpann ſich über die Frage, ob die Abſtimmung über 
das Amendement öffentlich, d. h. namentlich, oder geheim, d. h. ano— 
nym, ſein ſolle. Die Linke verlangte die namentliche Abſtimmung, 
aus ſeicht begreiflichen Gründen, und behauptete dabei, in ihrem for— 
mellen Rechte zu fein. Die Rechte verlangte dagegen die geheime Ab- 
ſtimmung, und als der Vorſitzende Dupin dieſes letztere Verlangen zu 
begünſtigen ſchien, rief ihm Mathe (von der Linken) zu: „Das iſt 
eine Schändlichkeit!“ (C'est une indignite!), worauf eine außeror— 
dentliche Aufregung entſtand, die mit einem Cenſur-Votum über Ma⸗ 
thé wegen Beleidigung des Präſidenten endete. Das Amendement 
wurde ſodann in geheimer Abſtimmung mit 339 gegen 116 Stimmen 
verworfen, ſo wie auch in namentlicher Abſtimmung mit 316 gegen 
237 Stimmen ein Amendement von Lagarde, welches dahin ging, die 
Getränke ⸗Steuer nur für ein Trimeſter zu bewilligen. Das in der 
geſtrigen Sitzung in Betracht gezogene Amendement von Colfavru, 
daß die bei den Eiſenbahnen nach Nantes und nach Bordeaux bethei— 
ligten Repräſentanten über das Geſetz, die Contrakte mit dieſen bei⸗ 
den Eiſenbahnen betreffend, nicht mit deliberiren ſollen, wurde hier⸗ 
auf, nachdem der Ausſchuß daſſelbe als unausführbar und von gefähr⸗ 
lichen Folgen begleitet, bekämpft hatte, mit 391 Stimmen gegen 192 
verworfen. Hierauf wurde die Budget-Diskuſſion wieder aufgenom- 
men und bis zum Schluß der Sitzung bis zum Votum des Artikels 
14. fortgeführt. 8 

Der Präſident der Republik hat dem Staatsrathe einen Geſetz⸗ 
Entwurf über die Arbeit in den Gefängniſſen zur Begutachtung zuge⸗ 
ſchickt. — Der Ruſſiſche Geſchäftsträger, Herr v. Kiſſeleff, hat heute 
Morgen wichtige Depeſchen aus St. Petersburg empfangen. Um 103 
Uhr begab ſich derſelbe mit dem Daͤniſchen Geſandten nach dem Ely⸗ 
ſee, woſelbſt Beide eine lange Conferenz mit dem Präſidenten der Re⸗ 
publik gehabt haben. — Der General Lahitte, Miniſter der äußeren 
Angelegenheiten, hat eine Note an die Schweizerifche Regierung erlaſ— 
fen, in der er erklärt, daß die Franzöſiſche Republik die Mönche des 
St. Bernhards unter ihren Schutz nimmt. — Der halbamtliche 
„Moniteur du ſoir“ veröffentlicht eine Privat-Correſpondenz aus Ber: 
lin, nach welcher Preußen in Vorausſicht eines Krieges mit Oeſter— 
reich das Zuſammenziehen eines Armeekorps von 60,000 Mann an 
der Sächſiſchen Grenze befohlen habe. 

Der General Marey Monge, Commandeur des 13. Militair⸗ 
Diſtrikts, hat an die unter ihm ſtehenden Cavallerie-Befehlshaber die 
Weiſung erlaſſen, alle Säbelſpitzen einen Zoll weit auf beiden Seiten 
ſchleifen zu laſſen und im Falle des Gebrauchs der Waffen die An- 
wendung der Spitze zu empfehlen, weil dieſelbe viel mehr Wirkung 
habe, als die Schneide. — Ueber die geſtrige Anweſenheit des Prin— 
zen von Canino in der National⸗Verſammlung macht heute die legiti⸗ 
miſtiſche „Opinion Publique“ folgende Gloſſe: „Man fand es ſehr 
ſonderbar, daß derjenige, der den Papſt aus Rom verjagt hatte und 


die Römiſche Republik präſidirte, wähend unſere Armee die Stadt be⸗ 
lagerte, der Sitzung unſerer National-Verſammlung und noch dazu 
in der Loge des Cheſs der Executiv⸗Gewalt in Frankreich beiwohnte. 
Dieſer Verſtoß wurde lebhaft empfunden. Was man der Verwandt⸗ 
ſchaft ſchuldig ſein kann, darf nicht vergeſſen laſſen, was man dem 
Lande ſchuldig iſt.“ — Man lieſt im „Pouvoir“: „Lord Palmerſton 
ſcheint von feinem Geſchmack für Abenteuer noch nicht curirt zu fein. 
In dieſem Augenblicke wechſelt das Foreign Office mit der päpftlichen 
Regierung Noten auf Noten um eine Angelegenheit, die ganz das 
Anſehen eines gottlofen Spaßes hat. Der Engliſche Gefchäftsträger 
verlangt vom h. Vater eine Entſchädigung von 50 Pfund Sterling 
für ein Pferd, das auf Garibaldi's Befehl einem Engliſchen Unter⸗ 
than genommen worden ſein ſoll. Es wäre wirklich ſonderbar, wenn 
der h. Vater die Sprünge der Revolutionairs bezahlen ſollte, die ihn 
aus feinen Staaten verjagt haben, und zwar mit Uebereinſtimmung 
und Unterſtützung deſſelben Ministers, der jetzt feine kleine Nota für 
gehabte Koften einreicht. Wenn eine Entſchädigung für das geſtoh⸗ 
lene Pferd wirklich geſchuldet wird, ſo hat Lord Palmerſton nur Eins 
zu thun: er braucht den Betrag nur von den Gehalten der Revolu⸗ 
tionairs abzuziehen, die er im Angeficht des empörten Europa beſol⸗ 
det. — Das ehemalige Mitglied der National-Verſammlung, Vic⸗ 
tor Conſiderant, hat einen Vertrag abgeſchloſſen, demzufolge er ſich 
verpflichtet, ein phalanſterianiſches Journal in New⸗Vork zu gründen. 

— Man ſchreibt aus Gibraltar vom 23. Juli: „Die Schiffe 
der Amerikaniſchen Flotte, die ſich in Portugal befanden, um die Re; 
klamationen der Nordamerikaniſchen Freiſtaaten zu unterſtützen, haben 
ſich wegen des ſchlechten Erfolges von Liſſabon zurückgezogen. Heute 
iſt in unſerem Hafen die „Independance“ angekommen und heute Nacht 
erwartet man den „Miſſiſippi“. Dieſe Angelegenheit nimmt einen 
feindlichen Charakter an, da der nordamerikaniſche Geſandte, obgleich 
er über den gegenwärtigen Stand der Dinge nach America berichtet hat, 
doch ſchon feinen Poſten verlaſſen und ſich auf einem Dampfſchiffe, das 
heute Nacht hier eintreffen wird, eingeſchifft hat. Seine Familie befindet 
ſich auf einem heute Morgens hier eingetroffenen Dampfer. Die ganze 
Flotte wird ſich nach Portugal zurückbegeben, um neue Befehle aus 
Waſhington zu erwarten. Dieſelbe beſteht aus fünf Schiffen; dieſe 
find: die „Independance“, 60 Kanonen; der „Cumberland“, 60 Ka⸗ 
nonen; die „Conſtitution“, 44 Kanonen; „de la Santa Lorence“ 44 
und der „Miſſiſipi“ 10 Kanonen. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 31. Juli. (Köln. Z.) In der Morgen-⸗Siz⸗ 
zung des Unterhauſes erſcheint Baron Rothſchild, eingeführt 
von den Herren Wood und J. A. Smith, vor dem Tiſche des Hau⸗ 
ſes, und leiſtet, das Alte Teſtament in der Hand haltend, den Unter- 
thanen-Eid und den Supremats-Eid, indem er die ihm vorgeleſenen 
Worte vernehmlich nachſpricht. In gleicher Weiſe ſpricht er den Ab⸗ 
jurations-Eid nach, bis er an die Worte kommt: „Auf den wahren 
Glauben eines Chriſten.“ An dieſer Stelle der Schwurformel ange⸗ 
langt, ſagt er: „Ich laſſe dieſe Worte aus, weil ſie mein Gewiſſen 
nicht binden,“ und geht dann raſch zu den Schlußworten: „So wahr 
mir Gott helfe!“ über, wobei er das Buch an feine Lippen drückt. 
Der Sprecher verlangt, daß der Baron ſich zurückziehe, was dieſer 
auch thut, obgleich von vielen Seiten die Rufe: „Nein, nein! Neh⸗ 
men Sie Ihren Platz ein! Ordnung!“ erſchallen. Hume erklärt, 
das Mitglied für die City von London habe die Eide in der Form ak. 
gelegt, welche, nach ſeiner eigenen Erklärung, am meiſten bindend für 
ſein Gewiſſen ſei. Daß er berechtigt ſei, dieſes zu thun, habe das 
Haus geſtern durch ſein Votum entſchieden. Er widerſetze ſich daher 
der an Rothſchild ergangenen Weiſung, ſich zurückzuziehen. Der 
Sprecher entgegnet, da das ehrenwerthe Mitglied es abgelehnt habe, 
gewiſſe, durch Parlaments-Akte vorgeſchriebene Worte der Eidesfor⸗ 
mel zu wiederholen, ſo habe er ihn aufgefordert, ſich zu entfernen, bis 
er den Willen des Hauſes in Erfahrung gebracht haben werde. Sir 
F. Theſiger ſtellt den Autrag, daß, da Baron Rothſchild, eines der 
von der City von London gewählten Parlaments-Mitglieder, ſich ge⸗ 
weigert habe, einen der geſetzlich vorgeſchriebenen Eide zu leiſten, eine 
neue Wahl für die City an feiner Statt ausgeſchrieben werde. Wood 
bemüht ſich, zu zeigen, daß die von Rothſchild ausgelaſſenen Worte 
keinen Theil des Eides bilden, ſondern bloße Betheuerungsformel 
ſeien, und behauptet, es komme in dem vorliegenden Falle nur darauf 
an, daß das Haus entſcheide, „ob die Krone hinreichenden Schutz 
habe.“ Durch die Gerichtshöfe ſei aber praktiſch entſchieden worden, 
daß der Eid in der Form, in welcher ihn Rothſchild abzulegen bereit 
ſei, der Krone hinlänglichen Schutz gewähre. Wood ſchließt ſeine 
Rede, indem er den Verbeſſerungs-Antrag ſtellt, daß das Haus den 
betreffenden Sitz im Parlament für beſetzt erklaͤre. Der General⸗ 
Anwalt hält die Funktionen des Hauſes in dem vorliegenden Falle 
für rein richterlicher Natur. Er wagt nicht, zu behaupten, daß der 
Baron wirklich den Abjurations-Eid geleiſtet habe. Entweder müſſe 
man ſtreng an der Eidesformel feſthalten, wie ſie geſetzlich beſtehe, oder 
fie durch Parlaments-Akte beſeitigen. Nach einer längeren Debatte 
wird der Verbeſſerungs Antrag Wood's mit 221 gegen 117 
Stimmen, und der Antrag Theſiger!s ohne Abſtimmung verwor⸗ 
fen. Es wird beſchloſſen, daß am Donnerſtag um 12 Uhr der Ge 
neral-Anwalt dem Hauſe eine auf dieſen Gegenſtand bezügliche, in 
Gemeinſchaft mit der Regierung aufgeſetzte Reſolution vorlege, die am 
Montag diskutirt werden fol. — In der Abend-Sitzung des 
Unterhauſes werden die von den Lords mit der iriſchen Wahl: 
Bill vorgenommenen Amendements in Betracht gezogen. Lord J. 
Ruſſell ſtellt den Antrag, die Qualifikation von 15 Pf. St. auf 12 
Pf. St. herabzuſetzen. (Bekanntlich hatte das Oberhaus die urſprüng⸗ 
lich in der Bill vorgeſchlagenen 8 Pf. auf 15 Pf. St. erhöht.) Die 
von den Lords vorgenommene Aenderung reduzire die Zahl der Wähler 
von 264,000 auf 144,000. Setze man 12 Pf. an die Stelle von 
15 Pf, ſo erhalte man 172,000 Wähler. Eine andere Veränderung, 
der er größeres Gewicht beilege, verletze das Prinzip der Bill, welche, 
ſtatt einen beſonderen Anſpruch auf Regiſtration zu verlangen, die 
Steuerrolle als von ſelbſt ſich darbietendes Regiſter vorgeſchlagen habe. 
Er rathe dazu, dieſe Aenderung durchaus zu verwerfen. — Beide 
Anträge Lord J. Ruſſel's werden mit bedeutender Mehrheit ange⸗ 
nommen. 
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Locales ꝛc. 
Poſen, den 6. Auguſt. Unſere Stettiner Gäſte trafen Sonn⸗ 

tag 113 Uhr mit dem 15 Waggons ſtarken Extrazuge hier ein, wur⸗ 
den auf dem Bahnhofe mit Lebehoch und Trompetentuſch empfangen 
und dann von einem großen Theil der Poſener Bevölkerung, unter 
Voranmarſch des Muſikchors, nach der Stadt bis zum Wilhelmsplatz 
begleitet, wo ihnen abermals ein Hoch ausgebracht wurde. Am 
Nachmittag waren die öffentlichen Vergnügungs⸗Lokale, als der Bahn⸗ 


hof, der Schilling und auch das Theater ſehr gefüllt. Montag war 
den Gäften der Beſuch und die Beſichtigung der Feſtung durch gefällige 
Vermittelung des Hrn. Platz⸗Majors Rother geſtattet; gegen 7 Uhr 
Abends fand die Rückfahrt ſtatt. Das Lebewohl auf dem Bahnhof 
wurde wiederum von der Muſik unſerer Huſaren unter Herrn Stabs⸗ 
Trompeter Böhr begleitet, und ſo ſchieden wir von den Gäſten mit 
dem aufrichtigen Wunſche der ferneren Erhaltung des freundlichen 
Einverſtändniſſes zwiſchen den Bewohnern beider Nachbarſtädte. — 
Wie wir hören, ſoll Sonntag über 8 Tage ein Extrazug von hier nach 
Stettin ſtattfinden, dem ſich eine Dampfſchifffahrt nach Swinemünde 
und der Inſel Rügen anſchließen foll. 

Pofen, den 6. Auguſt. Der C. €. entnehmen wir Folgendes: 
Die von dem General- Kommando des 5. Armee⸗Korps angeordneten 
militäriſchen Streifzüge zur Säuberung der Kreiſe Krotoſchin 
und Oſtrowo von Räuberbanden, welche in jüngſter Zeit ſich daſelbſt ge⸗ 
bildet hatten, bat zur Folge gehabt, daß die Unſicherheit in gedachten 
Kreiſen bedeutend abgenommen bat. Dagegen hat ſich das Raubgeſin⸗ 
del in den Pleſchener Kreis zurückgezogen, wo am 25. d. Mts. eine 
bewaffnete Bande den Oberkontroleur Bölter in ſeiner Wohnung über⸗ 
fiel, ihn und ſeine Hausgenoſſen knebelte und mißhandelte und voll- 
ftändig beraubte. Von der Räuberbande find indeß 4 Räuber bereits 
am 26. durch ein Ulanen⸗Detachement eingefangen worden. Auch er⸗ 
fahren wir, daß desgleichen in der Gegend von Oſtrowo zwei bewaff⸗ 
nete Räuber eingefangen find, welche an dem Raubmorde in Zduny 
Theil genommen haben ſollen, 

* Schwerſenz, den 4. Auguſt. Nachdem die Mitglieder des 
Pudewitzer Lehrer⸗Sterbekaſſenvereins durch beſondere Cirkulaire 
ſowohl, als auch durch das Amtsblatt des Departements Poſen zur 
Theilnahme an der am 3. Auguſt in Pudewitz ſtattfindenden Konferenz 
eingeladen waren, iſt dieſelbe heute unter Leitung des zeitigen Direk⸗ 
tors, des Herrn Superintendenten Gruber daſelbſt feierlichſt abge⸗ 
halten worden. Leider wurden durch den heftigen Regenguß, welcher 
von den früheſten Morgenſtunden bis zum Mittage mit weniger Un⸗ 
terbrechung dauerte, ſehr viele Mitglieder zu erſcheinen behindert. Der 
dortige Bürger und Gaſtwirth, Herr Dräger, ſtellte wie vor drei Jah— 
ren, ſo auch diesmal mit dankenswerther Bereitwilligkeit ſeine ſämmt⸗ 
lichen Lokale zur Dispoſition der Lehrer. Hier verſammelten ſich Alle 
und bei angenehmer Unterhaltung verſtrichen einige Stunden, bis die 
Zeit zur Eröffnung der Konferenz herangenaht war. Dieſelbe wurde 
durch einen Choralgeſang eröffnet. Es ergriff ſodann der Herr Su⸗ 
perintendent Gruber das Wort und in einer kräftigen Anrede begrüßte 
er alle Erſchienenen als willkommene Gäſte. Hierauf wurde von dem 
Sekretair des Vereins, Herrn Kantor Habermann aus Pudewitz, der 
Jahresbericht abgeſtattet, der Generalverſammlung die Jahresrechnung 
vorgelegt, welche von einer eigens gewählten Kommiſſion revidirt und 
dechargirt wurde. Wir können hierbei nicht umhin, der wahrhaft auf⸗ 
opfernden Thätigkeit des Herrn Habermann die wohl verdiente Aner- 
kennung auszusprechen und freuen uns um fo mehr, als bei der ftatts 
gefundenen Neuwahl des Direktoriums, ſowohl der um die Gründung 
des Vereins ſehr verdienſtvolle Herr Superintendent Gruber als auch 
der Herr Kantor Habermann das Direktorium wieder übernommen 
haben. Wir wiſſen, daß Letzterer im Bewußtſein, daß das Gute und 
Edle ſeinen Lohn in ſich trägt, trotz mancher Kränkungen und gar 
mannigfacher Schwierigkeiten nicht aufhören wird, dem menſchenfreund⸗ 
lichen Vereine ſeine Thätigkeit zuzuwenden. Nachdem die Verſamm⸗ 
lung noch einige Anträge in Erwägung gezogen, beſchloß ſie im fol⸗ 
genden Jahre am 30. Juli zu Wreſchen wiederum zuſammen zu treten. 
Die Konferenz wurde dann mit Singen eines zweiten Chorals ge— 
ſchloſſen. 

Sodann begab ſich die ganze Verſammlung zum Mahle. Nur 
der Güte des Herrn Dräger iſt es zuzuſchreiben, daß es auch den 
dürftig beſoldeten Lehrern nicht ſchwer fallen konnte, ſich an demſelben 
zu betheiligen. Derſelbe hatte die Koſten eines reichen Mittagbrotes 
fo gering geſtellt, daß es das Erſtaunen jedes Anweſenden erregen 
mußte. Wir ſagen ihm hierfür unſern Dank. 

Mit vielem Vergnügen ſah die Verſammlung in ihrer Mitte 
auch Nichtlehrer am Mahle Theil nehmen. Dagegen mußten wir be⸗ 
dauern, wenn die ſtädtiſchen Beamten, an die eine beſondere Einla⸗ 
dung ergangen war, ihre Theilnahme verſagten. Toaſte auf Se. Ma⸗ 
jeftät den König, auf die Volksſchule und dergl., ſowie liebliche Ge⸗ 
ſänge würzten das heitere Mahl. Viel Vergnügen gewährte ein, von 
dem Herrn Lehrer Roſenberg zu Poſen verfaßtes Feſtlied. Daſſelbe 
fand ungetheilten Beifall und wurde von den Sängern nach der Me⸗ 
lodie: „ich bin ein Preuße“ zu wiederholten Malen vorgetragen. 
Gern theile ich Ihnen hier daſſelbe mit: 

„So ſind wir endlich wieder hier beiſammen 

»In Frohſinn und Geſelligkeit, 

„Beleben uns der Freundſchaft heil'ge Flammen 

„Es ſei aufs neu und treu der Bund erneut; — 

„Zu wirken für die Theuren, die wir lieben. 

„Die im Leben uns hier treu geliebt 

„Sind wir auch einſt im beſſ'ren Leben drüben, 

„Es bleib' der Sinn uns heute ungetrübt. 

„Freunde, ſchwört bei dieſem edlen Weine, 

„Unferm Bunde feſt und treu zu fein; 

Zu weihen euch dem heiligen Vereine, 

ee e ee 

= mildern einft ihr hartes Mißgeſchick. 

„Doch heute ſol kein Schmerz uns hier betrüben 

„Froh und heiter bleib' heut unſer Blick. 

So verlebten wir einen frohen Tag, bis der Abend heranrückte. 
Der Herr Superintendent Gruber weilte ununterbrochen in der Mitte 
der Lehrer und Letztere waren über deſſen wahrhaft freundliches Be- 
nehmen höchlich erfreut. Erſt der ſpate Abend trennte die Verſamm⸗ 
lung und alle waren von dem Wunſche beſcelt, ſich nach einem Jahre 
geſund wieder beiſammen zu ſehen. Hoffen wir, daß dies in Erfüllung 

ehen und von beſſerer Witterung begünſtigt, die Verſammlung in 
Wreſchen eine weit zahlreichere fein werde. — Dem Vereine aber wün⸗ 
ſchen wir die möglichſte Verbreitung, damit deſſen edle Wohlthaten, 
wie wir ſolche aus dem Jahresberichte vernommen, den unglücklichen 
Lehrerwittwen zu Theil werden. 

x Schrimm, den 4. Auguſt. Es ſcheint als ſtreben die In⸗ 
duſtrieritter im hieſigen Kreiſe nach moͤglichſter Vollkommenheit in 
ihrem Gewerbe, da man jetzt häufig von Diebſtählen und Räubereien 
hört, wie ſie ſonſt nur in großen Städten, als Paris, Wien, Berlin 
u. ſ. w. vorzukommen pflegen, und von Schlauheit und Lift zeugen, 
die Erſtaunen erregen. Hierzu einige Beiſpiele: Zn einem Hauläuder 
Wirthe in der Umgegend kam vor 8 Tagen ein Arbeitsmann und bat 
um Arbeit und Brot. Da der Knecht gedachten Wirths erkrankt war, 
ſo behielt er jenen Mann in deſſen Stelle, um ſo mehr, da er ihn kannte 
und wußte, der Arbeitsmann werde mit den Pferden, die ihm anver⸗ 
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traut wurden, gut umgehen. Tags darauf kamen 2 Herren zu dieſem 
Wirthe, von denen der eine höchſt elegant gekleidet war, und verlang⸗ 
ten eine Fuhre nach Poſen, handelten nicht weiter um den geforderten 
Preis von 4 Thlr., ſondern trieben nur zur Eile, wobei es ihnen un⸗ 
lieb ſchien, daß der Wirth, durch Gefchäfte behindert, nicht ſelber fah⸗ 
ren wollte, ſondern dies dem neuen Knecht überließ. Die Herren fuh⸗ 
ren ab und — Pferde, Wagen und Knecht ſollen heute noch zurück⸗ 
kommen. Der Streich war unter den 3 Gaunern vorher verabredet 
geweſen. — Ein ähnliches Kurioſum wird aus Krotoſchin gemeldet. 
Auf einem Dorfe bei Kozmin hatten 2 Diebe einem Bauer einen 
Korbwagen und ein Paar gute Pferde entwendet, womit ſie eiligſt 
nach Krotoſchin fahren wollten. Unterwegs trafen ſie einen Juden 
mit einem gewöhnlichen Wagen, vor dem ſich ein magerer Gaul ab⸗ 
mühte. Die Räuber hielten an und boten ihren Wagen und die 
Pferde dem Juden zum Verkauf für ſehr wenig Geld an, worauf dieſer 
einging, die Reiſenden aber erſuchte, umzukehren und mit ihm nach 
KRozmin zu kommen, wo er ihnen das Geld geben wollte. Dies ge⸗ 
ſchah! Allein der Jude war ehrlich genug, dieſen Vorfall ſogleich der 
Polizei anzuzeigen, welche die beiden Helden feſthielt und ſofort auf 
demſelben Wagen nach Krotoſchin unter Begleitung transportiren ließ. 
Man hatte jedoch vergeſſen, die Verbrecher zu binden, daher es dieſen 
auch leicht ward, unterwegs vom Wagen zu ſpringen und zu entflie⸗ 


i i te noch eine Verwundung davon ge⸗ 
eee, As on. 92 fpät Abends bei einem 
Dorfe, J Meile von hier, auf den Gendarm Liebig geſchoſſen, der, 
wie öfter geſchieht, eine Machtpatroulle machte. Glücklicherweiſe ging 
die Kugel nur durch den Mantel, der Räuber aber war trotz alles 
sn nicht zu finden. Da die Gendarmerie den Räubern und 
Dieben aus Grundſatz ganz beſonders verhaßt iſt, fo dürfte es wohl 
rathſam erſcheinen, wenn in der jetzigen, unſichern Zeit, den Gendar⸗ 
men geſtattet würde, beſonders des Abends ohne weißes Lederzeug 
und ohne Helm, oder dieſen ganz ſchwarz zu machen. Das weiße 
Lederzeug und der Helm leuchten zu weit. Unſer Militair hatte ja 
deshalb in dem Kriege mit den Dänen auch nur ſchwarze Helme, 
ohne glänzende Spitze und Schuppenketten. 

KK Neuſtadt a.) W., den 5. Auguſt. In der Nacht vom 
3. zum 4. d. M. drang eine Bande von 9 Mann in die Wohnung 
des iſolirt wohnenden Wirths Waligora zu Brzozowiee, Kreis 
Schroda, mißhandelte denſelben ſo wie deſſen Familienmitglieder und 
beraubte ihn ſeiner ganzen beweglichen Habe. Währenddem war es 
dem Schwiegervater des Wirths, welcher bei dieſem im Ausgedinge 
lebt, gelungen, ſich unbemerkt aus dem Hauſe zu entfernen. Er ſuchte 
Hülfe bei einem in der Nähe wohnenden Förſter. Der letztere iſt 
hierzu auch gleich bereit, wagt es aber nicht, eine ſo bedeutende Ueber⸗ 
macht offen anzugreifen; da jedoch die Räuber ſämmtlich in der Wohn⸗ 
ſtube des W. beſchäftigt find, fo ſchießt er durch das Fenſter und ver⸗ 
wundet einen derſelben erheblich am Kopfe. — Die Räuber ſtürzen 
nunmehr unter Drohen und Fluchen zum Hauſe hinaus, jedoch gelingt 
es dem Förfter zu entfliehen, nur der alte Schwiegervater des Wirthes 
wird von den Räubern in einem an das Gehöft ſtoßenden Kartoffel 
felde verſteckt gefunden und mittelſt einer Art förmlich zerſtückelt, ſo 
daß deſſen Leiche faft an jedem Theile des Körpers zerfleiſcht, eine Hand 
vom Rumpfe getrennt, der Kopf geſpalten, vorgefunden wurde. Es iſt 
gegründete Vermuthung vorhanden, daß die Räuber, aus dem Schrim⸗ 
mer Kreiſe herübergekommen, auch wieder dorthin zurückgegangen find. 
Der Beraubte iſt in Folge der erlittenen Mißhandlungen ſchwer er⸗ 
krankt. 


„Bromberg, den 1. Auguft. Eine der letzten Vorſtellungen 
der Danziger Theatergeſellſchaft war „die Marſeillaiſe“ von Gottſchall. 
Während des Stücks wird das bekannte von Rouget de Lisle compo⸗ 
nirte Franzöſiſche Nationallied gleichen Namens geſpielt; den militä⸗ 
riſchen Mitgliedern des Orcheſters war es aber ſtreng unterſagt, dies 
Stück mitzuſpielen. — Eine der letzten Nummern des vorigen Vier⸗ 
teljahrs von dem hier erſcheinenden Volksblatte ſollte wegen ihres Leit⸗ 
artikels und zugleich wegen eines aus der in Königsberg i. Pr. erſchei⸗ 
nenden Glocke entlehnten Briefes an einen maſuriſchen Hinterwäldler 
confiscirt werden, aber es waren keine Exemplare mehr vorhanden. — 
Man hat die Abſicht, hier in dieſem Jahre eine Gewerbeausſtellung 
in's Leben zu rufen, was gewiß in höchſtem Grade wünſchenswerth 
wäre, da hiedurch das Publikum einerſeits eine nähere Kenntniß deſſen 
gewinnen würde, was wir Alles in unſerer Stadt durch unſere Ge; 
werbetreibenden erhalten können, andererſeits aber auch den noch im⸗ 
mer ſehr gedrückten Gewerben ein neuer Aufſchwung inſofern gegeben 
werden könnte, als durch die Ausſtellung die Kaufluſt des Publikums 
neu angeregt werden würde. Die Städte der ganzen Provinz ſollen⸗ 
dabei mit ihren Waaren zugelaſſen werden. Gewiß wird dies Beiſpiel 
nicht ohne Nachahmung bleiben, und es läßt ſich erwarten, daß na⸗ 
mentlich Poſen, das für ein ſolches Unternehmen in jeder Beziehung 
beſſer belegen iſt, im nächſten Jahre etwas derartiges ebenfalls ver⸗ 
anſtalten werde. — Wie wir erfahren, wird Herr Schauſpieldirektor 
Vogt aus Poſen am 10. d. Mts. hier eintreffen, um während der 
Manvenvre-Zeit auf hieſiger Bühne dramatiſche Vorſtellungen zu geben 

Bromberg, den 3. Auguſt. Fine hieſigen Arzte iſt es im 
Laufe dieſes Sommers gelungen, eine Dame von ſchwerer Krankheit 
durch den ſogenannten thieriſchen Magnetismus zu retten. Die Pa⸗ 
tientin litt an Schmerzen am ganzen Körper, und war in Folge heftiger 
Kopfſchmerzen oft faſt beſinnungslos. Mehrfache Berührungen mit 
der Hand am Kopfe ſchienen derſelben wohlzuthun, und dies führte 
den Arzt auf die Anwendung der gedachten Kur, die denn auch vom 
beiten Erfolge war. — Häufig erhalten hieſige Einwohner, auch Bauern 
der Umgegend, von Hamburg aus Lotterie-Looſe zur Frankfurter, 
Hamburger-, Lübecker⸗ und zu andern Lotterien. Nicht ſelten knüpfen 
ſich derartige Ueberſendungen an die Zeitungs-Annonce der Empfänger, 
daß ſie ſich verlobt oder verheirathet haben, oder daß ihnen ein Kind 
geboren iſt. Gewöhnlich iſt denn dem Looſe eine Glückwunſch⸗Deviſe 
mit Berückſichtigung des vorliegenden glücklichen Ereigniſſes oder des 
Tages gegeben. Man erwäge, was dieſer Handel mit Looſen den er⸗ 
wähnten Ueberſendern einbringen muß, wenn ſie das Porto, und ge— 
wiß oft ohne Erfolg, bezahlen können. Auch muß die Einrichtung 
jener Lotterie eine ſonderbare ſein, wenn es gar nicht darauf ankommt, 
wie viel Looſe bei der Ziehung nicht abgeſetzt ſind; und wie häufig 
müſſen Looſe unabgeſetzt bleiben, da viele dergleichen von den hieſigen 
Empfängern nicht bezahlt, aber auch nicht zurückgeſandt werden. — 
Auf der Kujaver⸗Vorſtadt ſoll für die hieſige Kavallerie eine Reitbahn 
erbaut werden, welche beſonders bei ſchlechtem Wetter benutzt werden 
wird. — In dem Regierungs-Departement Bromberg fungiren fol⸗ 
gende Beamte der Staatsanwaltſchaft: 1) als Oberſtaatsanwalt für 
den Bezirk des hieſigen Appellationsgerichts Neumann; 2) als Staats- 
anwalt für die Kreisgerichte zu Bromberg, Inowraclaw und Lobſens 
Obergerichts⸗Aſſeſſor von Wangerow mit dem Sitz in Bromberg; 


3) als Staatsanwalt für die Kreisgerichte zu Gneſen und Trzemeſzno 
Obergerichts⸗Aſſeſſor Hantelmann mit dem Sitz in Gneſen; 4) als 
Staatsanwalt für die Kreisgerichte zu Schubin und Wongrowiec Stadt⸗ 
gerichtsrath Schröder zu Schubin; 5) als Staatsanwalt für die 
Kreisgerichte zu Schneidemühl und Schönlanke Obergerichts ⸗Aſſeſſor 
Ring zu Schneidemühl. Letzterer fol auf feine Wiederverſetzung an 
das hieſige Obergericht angetragen haben. 


Muſterung volniſcher Zeitungen. 

Der „Goniec Polski“ bezeichnet den Standpunkt, den er in Be⸗ 
zug auf die polniſche Frage einnimmt, in einem leitenden Artikel feiner 
Nr. 28 in folgender Weile: 

Es machen fich gegenwärtig bei denen, die ſich mit der nationalen 
Frage beſchäftigen, zweierlei Hauptrichtungen geltend. Die Einen be⸗ 
zeichnen die zum künftigen Wiederaufbau Polens nothwendigen und 
uns gänzlich mangelnden Materialien als die Hauptſache. Sie wei⸗ 
ſen hin auf den erſchreckenden Verfall des Vermögens und der Wohl⸗ 
habenbeit unter der polniſchen Bevölkerung; auf die traurigen Folgen 
eines ſteten Widerwillens gegen jegliche organiſche Thätigkeit; auf den 
Mangel an tüchtig gebildeten Leuten, ſo wie an Ausdauer und ſtillem 
Fleiße bei der Arbeit; auf die ſchwache moraliſche Grundlage bei den 
unteren Schichten der Bevölkerung, und auf das geringe Pflichtgefühl 
bei den höheren Standen. Hier helfet, ſprechen fie, und Polen wird 
dann ſeiner Zeit von ſelbſt erſtehen. 

Die Andern legen alles Gewicht auf den Geiſt; der Geiſt vermag 
Alles, meinen ſie, wenn nur der Geiſt da iſt, wird ſich alles Andere 
von ſelbſt finden. Die Mühen und Sorgen um die materiellen Be⸗ 
ſtandtheile des künftigen Polens wenden im Gegentheil das Volk von 
der geiſtigen Richtung ab, ſchwächen und tödten endlich den National⸗ 
geiſt, die patriotiſche Begeiſterung. 

Man hat dem Goniec mehrere Male mündlich vorgeworfen, er 
ſtehe zwiſchen dieſen beiden Hauptrichtungen mitten inne, und wiſſe 
nicht, welcher derſelben er ſich zuwenden ſolle. Nachdem er darauf 
hingewieſen, daß es den Polen nie an patriotiſcher Begeiſterung gefehlt 
habe, die bei gelegener Zeit große Dinge geſchaffen, wohl aber an Aus⸗ 
dauer und allſeitiger Thätigkeit, fährt er fort: Deswegen wünſchen 
wir, daß die Hauptthätigkeit ſich auf die Beſchaffung und Bearbeitung 
aller zum Nationalbaue nöthigen Materialien lenken möchte, würden 
es gern ſehen, daß die Elemente des nationalen Lebens, nämlich das 
Erkennen und das treue Hegen und Pflegen allet Theile unſeres 
Nationalreichthums, ſich entwickeln möchten; ferner treue. aus harrende 
Arbeitſamkeit, Ordnungsliebe, Wirthſchaftlichkeit und Wohlhabenheit 
— das Alles wünſchen wir vor Allem, und ſind überzeugt, daß der 
polniſche Geiſt fortlebt und fortleben wird in ſeinem Brennpunkte, dem 
Familienleben, wie eine glühende Kohle, die deshalb mit Aſche bedeckt 
iſt, damit fie das Feuer deſto ficherer und länger nähre. gun 

Unter der Rubrik „Verſchiedenes“ bringt der Goniec in derſelben 
Nr. folgendes Kurioſum. Man hat uns nachſtehende intereſſante Er⸗ 
zahlung mitgetheilt: 

Ein aus dem Königreich Polen hier angekommener Fremder ver⸗ 
ſichert, daß durch das ruſſiſche Heer die Kunde von einer außerordent⸗ 
lichen Naturerſcheinung von Mund zu Mund geht, die in der Nacht 
vom 21. zum 22. Juli in der Gegend von Dobrzon ſich am Himmel 
gezeigt habe. Ich theile dieſe Erzählung der Redaktion nicht in der 
Abſicht wörtlich mit, damit man ſie glauben ſolle, ſondern um den 
Geiſt zu bezeichnen, der die Armee beſeelt, die das heutige Europa für 
unbeſiegbar hält. 

Ruſſiſche Soldaten ſowohl, wie die Gränzwächter und Gendar⸗ 
men erzählen einſtimmig in allen Wirthshäuſern, daß ſie in der ge⸗ 
nannten Nacht zwiſchen 1 und 2 Uhr am Himmel einen feurigen Kreis 
geſehen haben, in deſſen Mitte 2 Adler ſchwebten, der eine war zwei⸗, 
der andere einköpfig. Nachdem ſie ſich eine Zeit lang umkreiſt hatten, 
ſtürzten ſie mit Grimm auf einander los. Der Kampf dauerte einige 
Minuten, dann verging der beſiegte zweiköpfige Adler, wie ein vom 
Winde zerſtiebtes Nebelgebild; der einköpfige blieb in dem Feuerkreiſe 
mit in den Lüften ausgebreiteten Fittigen, auf einem Punkte ſich hin 
und her wiegend. Einen Augenblick darauf verwandelte ſich der Adler 
in ein großes rothes Kreuz, und als auch dieſes verſchwunden war, 
ſtand an der Stelle dieſer Erſcheinung ein vielfarbiger Regenbogen, 
der in der Morgendämmerung endlich auch in den Wolken erloſch. 

Als man ſie fragte, was ſie von dieſer Erſcheinung hielten, ant⸗ 
worteten ſie in allem Ernſte, ſie würden ſich bald mit den Polen ſchla⸗ 
gen müſſen, und die Polen würden Sieger bleiben. Der Fremde, der 
es mir erzählte, verſichert, er hätte dieſe Worte aus dem Munde der 
Ruſſen ſelbſt gehört. Mag das civiliſirte Europa über ſolche ruſſiſche 
Einfalt lächeln: wir aber müſſen uns freuen, daß das Gerechtigkeits⸗ 
gefühl eines mit uns in gleicher Weiſe geknechteten Volkes für uns er⸗ 
wacht iſt. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
. Vom 6. Auguſt. 

Lauk's Hötel.de Röme: Madame Morin a. Berlin; die Gutsb. Wirth 

en 1 a. 4 Beef ee Hühne a. Hofe 
eiſemar; die Partik. Elert a Heffen-Kaffel u. Gramlich a. Hamburg; 
die Kaufl. Scholtz u. Deus a. Stettin. ee 

Schwarzer Adler: Bürger Lubezynski a. Samter; Partik v. Korytowski 
a. Swadzim; Fr. v. Krzyzanowska u. Fr. Cichowicz a. Swadzim; 

nn A) ng 10 6 

azar: Fr. Gutsb. Stablewska a. Zaleſie; Fr. Gutsb. Laſzezynska aus 
2 u Fr. Gutsb. Baranowska a. Fe Pacer Behren⸗ 
es a. Brzozy. 

Hotel de Dresde: Die Kaufl. Kleinſchmidt a. Stettin, Baſch u. Löbel 
a, Stargardt, Zolno a. Stettin. 

Hötel de Baviere: Einwohner v. Lubawiecki a. Lublin; Gutsb. v. Mo- 

dlibowski a. Alt. Gahle; Fr. Gutsb. v. Bud hewska a. Malachowo. 

Hötel de Berlin: Die Gutsb. v. Kaffnoweki . Sady u v. Mroſzoneri 
a. Chwalkowo; Kaufm. Malte a. Pinne ; Ir. Gutsb. v. Keiborsta 

a4. Barzyn; Gutsb. v. Wing „ Scrimm. 

Hötel à la ville de Rome: Die Partik. Breanski aus Kobelnie und 
v. Pagowski a. Kobplepole; Gutsb. v. Gromadzynskt aus Przybo⸗ 
röwko; Probſt Breansti a. Tarnowo; Gutsb. Gr. Ladi u. Oekonom 
v. Wilkewski a. Neuſtadt b.“ P. 

Hötel de Saxe: Harſeniſtin Junker a. Vorſatz. 

Zur Krone: Die Kea Fucde a. Life, Borchardt e Pinne u. Soldin 
a. Birnbaum; 10 ein Fiedler a. Wagrowiec; Abraham a. Soloniki. 

Im eichnen Born: Stadtſckretair Tſchepke u. Kaufm. Herzfeld a. Gratz; 
Gaſtwirth Kiewe u. Lehrer Kanter 4. Samter; die Handelsl. Ritter 
7 Masienburg u. Guttmann a. Wattenberg; Regiftrator Grunert 
u. Handelsm. Grunert aus Schroda; Kolporteur Marquer a. Kro- 


toſchin. 
Im Eichborn: Die Kaufl. Levin a. Thorn, Kayſer a. Mi Sn 
berg a. Strzalkowo, Peiſer a. Dolzig u. Levin a. N — 
. Schwan: Geſchäftsführer Hiller a. Berlin. 
m Eichenkranz: Kaufm. Kempner 4. Grätz. 


— 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


Stamm- Aetlen. Prloritäts- Actien. 
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Inluindischie Fonds, Pfandbrief- und Geld- Course. 
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Berliner Börse und Getreide-Markt vom 5. August 1850. 


Halle- Thüringer . 
Cöln-Minden. . . 4 


Eisenbahn-Actien 


do. Stettiner. . 5 1054 G. — 
Magdeb.-Leipzigerſa 994 G. 


B 
Weizen nach Qualité 54 - 58 Rthlr. 
Roggen loco 31 — 327 Rthlr. 


1 
50 pfd. 17 Rthlr. Br., 174 6. 
Erbsen 29 — 36 Kthlr. 
Rüböl loco 114 Rthlr. Br., 113. 6, 
— August 113 Kthlr. Br., 11% G. 
August /Septbr. 11%; Rthlr. Br., 1138. 
— Oktober/November 114 Rthlr. bez., Br. u. 6 


ERLIN, 5. August. 


August 31 Rthlr. Br., 30% & 


„Sept.“ Oktober 31% u. 4 Rthlr. bez., 32 Br., 314.6. 
„Frühjahr 1851 36 Rthlr. Br., 352 bez. u. G. 

rosse, loco 24 — 26 Rthlr. 

kleine 22 — 23 Rthlr. 

Hafer, loco nach Qualité, 18 — 194 Rthlr. 

pr. Septemb:/Oktob: 48pfd. 


6 Rthlr. Br., 154 G. 


Septbr./Oktbr. 1144 u. 4 Rthlr. bez., 11% Br., 117, G. 
— November /Dezemb. 11% Br., 113 6. * 


5 eee Beläcineft ief, [Geld |Gem.| do. Aachen Halle-Thüringer 4997 B. Spiritus loco ohne Fass 143 u. 4 Rthlr. bez. 
Preuss. Freiw.Anl. 5.1107} | — Ostpr. Pfandbr.. . b a Bonn-Cöln . . . % Cöln-Minden . „43/101, B. — mit Fass pr. August 14? Rthlr. Br., 143 bez. u. G. 
do Staatsanl. v. 18504 991 — Pomm. Pfandbr. . 34 95} Dusseld. Elberfeld)5 | 4! do. do.. . 51034 bz. u. B. — August Septbr. do. 
St. Schuld-Scheine3J 864 — ur- u. Nm. Pfdbr. s 96 Niederschl. — Märk. 3 34 Rhein. v. Staat gar. 3“ — — Sepibr. / Okthr. 143 Rthlr. Br., 1445 6, 
Sech.-Präm.-Sch. 1084 107 chlesische do. 3% 954 do. Lweigbahnſa 5 . do. I. Priorität 4 89 G. — Früjahr 1851 151, 16 Rhlr, bez, 16 Br., 163 6. 
K. u: Nm. Sehuldv. sl. — 1 — o. Lt. B. gar. ie 5 e 11 5 {a} 5 100 1 v. ,wie Stamm Prior.\4 1763 6. 6. x ix 
51 — — u DK.-/ 1 10 — 0. Lit. B. 32] 975 2. üüsseld. Elberfeld!‘ bz. u. 6. . 
er N Cosel-Oderberg. 44 34 ½72 K. Niederschl- Murk. 4 95 bz. Posener Markt- Bericht vom 5. August, 
Westpr. Pfandbr. 34 91 | 904 Friedrichsd’or. . [| 13775] 133% Breslau-Freiburg . do. do. 5 104 bz. W a 16 Mtz., 1Thl. 1 * e 28gr. 3 pf. 
Grossh. Posen do. 4 — [100% d.Goldm.a5 Th. — 12 114 Krakau-Oberschl.. do.  Hl.Serie[5 034 B. Roggen dito e 
do. do. 33 — 908. iseonto —1— 1 — Berg-Märk. . . ... 4 do. Zweigbahnſgz === Gerste dito — 22 3 „ bis 1 
Sr Stargard-Posen . 340 3% Magdeb. - Wittenb.|5 99 bz. Hafer dito — 17 9 bis — 20 — 

eee Fond. Brieg- Neisse. Oberschlesische. 344 — Buchweizen die — 22 3 hen — 26 8» 
R jegl. 2.4.A4 | $ 93 Poln. Pfdbr. a.a. CA | 964 | — Magd.-Wittenb.. . Krakau-Oberschl. .|4 Br Erbsen ito — = bis mir om nm >» 
46. v Reibach. Lat)5 no} 2 do. neue Plübr. J 964 en L Cosel- Oderberg. . — F e e 2) eee 
do. Engl. Anleihe 43 96 | — do, Part. 500 F1.4 | 814 | 81 Ausländische Actien. Breslau-Freiburg 4 a. — a 7. 164 7400 4 „ 1 
do. Poln. Schatz-O. 4 79 79 do. do. 300 Fl. — 1364 — Friedr. Wilh.Nräb. 4 — 397 a3 bz. u. B. [Bergisch-Märk, . 997 B Bonet ein ese n 8 rd. 1 it — 3 che 
do, do. Cert. L. A. 5 | 942 | 943 do. do. Prior.)5 | — [973 B. Marktpreis für Spiritus vom 2. August, (Nicht amtlich.) Pro 


Schluss - Course von Cöln - Minden 96! bez. 


Preuss. Bank- Anth. 98 bez. 


N Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag, den 8. Auguſt. Elfte Gaſtvorſtel⸗ 


lung des Königl. Preuß. Hoſſchauſpielers Herrn 
‚Deffoirs Zum Erſtenmale: Hauptſcenen aus 


Shakeſpeares „Julius Cäſar“ in 2 Abtheilun⸗ 
gen. I. Abth.: Die Ermordung des Cäſar im Ca⸗ 
pitol. 2. Abtheil.: Der Aufſtand des Römiſchen 
Volkes. Marc. Anton.: Herr Deſſoir. — Vorher: 
Das letzte Fenſterl'n; Alpen⸗Seene mit Ge⸗ 
ſang von Seidel, Muſik von Müller. Roſel und 
Mathies: Herr und Frau Braun), vom Theater 
zu Danzig, als Gäſte. — Dann: Drei Jahre 
nach'm letzten Fenſterl'n; Alpenſcene mit Ge⸗ 
fang von A. Seidel, Muſik von Müller. Roſel und 
Mathes : Herr und Frau Braun y. — Zum Schluß: 
Dr. Robin; Luſtſpiel nach dem Franzöſiſchen von 
Herrmann. Garrik: Herr Deſſoir. 

Für die Schleswig- Holſteiner find ferner einge- 

en: 

e den Herren: Rechts-Anwalt Brachvogel 5 
Rthlr., A. L. Auerbach 5 AKthlr., Jacob Präger 10 
Rthlr., Dr. Handtke 2 Rthlr., RR. Viebig 5 Atlr., 
von Frau Prof. Martin Charpie, Leinwand und 15 
Sgr., von den Herren: Steffens 2 Rthlr., Dr. 
Samter 1 Rthlr. 15 Sgr., Quaſt 1 Rthlr., Frau 
Präſid. Leo 1 Rthlr., HH. Reg.⸗Rath Kretzſchmer 
3 Ktlr., außerdem fo lange die Schlesw.⸗Holſteiner 
u. Waffen ſtehen, monatl.! Rtlr., Altmann 15 Rtlr., 
M. Roſenberg 1 Nthlr., C. Blan 3 Athlr., L. Mech 
1 Rthlr. 15 Sgr., S. Jonas 4 Athlr., H. P. 3 


Rihlr., eipowiz 3 Nihle., H. D. 6 Rthlr. 15 Sgr., 


A. Suttinger Charpie, Leinw. und 2 Rthlr., T. D. 
Ainet 1 Athlr., Weicher 2 Rthlr., M. Trau⸗ 
zettel 1 Rthlr., R. Rabſilber 1 Kthlr., Kunſtgärt⸗ 
ner Reichert Charpie, Binden ꝛc. 1 Rthlr., J. S. 
Meyer 2 Rthlr., Seer. Häberlein Charpie, Lein⸗ 
wand, Binden ıc, und 15 Sgr., Fr. Barleben 3 Rtlr., 
Mendel Salomon I Rthlr., Moritz Mamroth für 
jetzt 3 Rthlr., außerdem vom 1. Auguſt monatlich 
1 Rthlr., Crouſaz 2 Rthlr., Reg. ⸗Aſſeſſor Kulau 1 
Rehlr., Reg. Aſſeſſ. Hobrecht 1 Rthlr. P. Kurnitzki 
15 Sgr , Poſt 1 Rthlr., Ed. K. 1 Rthlr. Benno 
N. 1 Kthlr., J. P. Lieboff 1 Kthlr., J. 2 0 
Heinr. Roſenthal 1 Rthlr., Goldenring, 2 Rth 2 
M. A. Heppner 2 Kthlr. 15 Sgr., durch Hrn. I 2 
Rath Kretzſchmer 8 Rthle., J. F. J. Charpie, Bin: 
den, Compreſſen sc. und I Ntblr., Dr. R. 1 Rtlr., 
S. G. 1 Rihle., Widowski 5 Sgr. Mad. Bor 
fard Charpie, Binden u. Compr., Mad. Klug 8 

Binden und Leinen zu Compreſſen, Schneider 1 Ktlr., 
Moritz Mamroth Beitrag pro Auguſt 1 Naple, 
Eduard Mamroth 2 Rthlr., Hr. Commerz. Rath 
Mittelſtädt zu Jirte 5 Rthlr., Ludw. Joh. Meyer 
3 Kthlr., v. Baillod pro Auguſt 2 Athlr., Fräul. 
Minna Müller 2 Rihle. Bis jetzt 237 Athlr. 7 
Sgr. £ Fortſetzung folgt.) 

Das Comité für Schleswig- Holſtein. 
Bekanntmachung. 

Durch die Verſetzung des Kreis- Phpſitus Dr. 
Keßler in die biefige Phyſitatsſtelle iſt das Phyſi⸗ 
kat Meſeritzer Kreiſes erledigt worden. D beiden 
Herten Aerzte, welche ſich um dieſe Stelle bewer, 
ben wollen, haben ſich deshalb binnen vier Wochen 
bei uns zu melden und ihren Vewerbungsgeſuchen 
ihre Qualiftkations⸗Zeugniſſe und Approbationen 
urſchriftlich oder in beglaubigter Abſchrift beizufügen. 

Poſen, den J. Auguſt 1850. 8 

Königl. Regierung. Abtheil. des Innern. 


Bekanntmachung. 

Die Serois⸗Zahlung für die im Monat Juli 

d. J. hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt 
am S., 9. und 10. dieſes Monats. a 

Poſen, den 7. Auguſt 1850. Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Aufforderung. 

Alle Schuldner des zu Poſen verſtorbenen Re⸗ 
ſtaurateurs Carl Hirſchfelder und deſſen Ehe— 
frau Apollonia geborene Kowalska, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Schuld zu der Carl 
und Appollonia Hirſchfelder ſchen Pupillen⸗ 
Maſſe in das Depoſitorium des unterzeichneten Kreis: 
Gerichts binnen 4 Wochen bei Vermeidung der Kla: 
ge einzuzahlen. 

Poſen, den 16. Juli 1850. 

Königliches Kreis-Gericht. II. Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das im Wongrowiecer Kreiſe belegene, aus 
1340 Morgen 41 [Ruthen beſtehende adlige Gut 
Wyſoka, landſchaftlich abgeſchätzt auf 34,619 
Rthlr. 2 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzu— 
ſehenden Taxe, ſoll 

am 18. November 1850 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubige— 
rin Nepomucena von Skoraſzewska wird 
hierzu öffentlich vorgeladen. 

Wongrowiec, den 2. April 1850. 

Königl. Kreis-Gericht J. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gericht zu Gneſen. 

Das dem Johann von Kamins ki und deſſen 
Ebefrau Barbara geborne von Nowowiejska 
gehörige adlige Gut Gulezewo, abgeſchätzt auf 
78,461 Rthlr. 7 Sgr. 5 Pf., zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 24. Oktober 1850 Vormittags 11 Uhr 


Nothwendiger Verkauf. 

Die den Diſtrikts-Commiſſarius Chriſtian 
Riedel ſchen Eheleuten gehörigen, zu Schmie- 
gel belegenen beiden Grundſtücke, wovon das eine 
das unter der No. 248. und 249. belegene Haus⸗ 
Grundſtück nebſt Garten auf 5007 Rthlr. 11 Sgr. 
8 Pf., und das andere in 13 Quart Acker beſte⸗ 
hend, und unter No. 232. Litt. C. belegene, zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtrakur 
einzuſehenden Taxe auf 2502 Rthlr. 6 Sgr 8 Pf. 
abgeſchätzt iſt, ſollen am 

7. Oktober 1850 Vormittags 11 Uhr 
au ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Koſten, den 24. März 1850. 

Königl. Kreis-Gericht. Abtheilung I. 
Bekanntmachung. 

Da die am 30. v. Mts. abgehaltene Lieitation 
zur Lieferung des Brennholzbedarfs für die Königl. 
Regierung ꝛc. den gewünſchten Erfolg nicht gehabt 
hat, jo ſoll eine anderweite Lieitation ſtattfinden, 
wozu ein Termin auf 

Dienſtag den 13. d. M. Nachmittags 3 Uhr 
angeſetzt worden iſt und zu welchem Lieferungsluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Pici- 
tations⸗Bedingungen bei dem Unterzeichneten zur 
Einſicht bereit liegen. 

Poſen, den 5. Auguſt 1850. 

Ein Knabe, welcher die Friſeurkunſt erler⸗ 
nen will, kann ſich melden bei 

J. Caspari, Wilhelmsſtr. No. 8. 

Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehe⸗ 
ner, im Kolonialwaaren⸗Geſchäfte gewandter jun⸗ 
ger Mann findet zu Michaelis c. in der Handlung 
des Unterzeichneten ein Engagement. 

Poſen, im Auguſt 1850. 

L. Heimann, Breiteſtraße 15. 


Tonne von 120 Quart zu 809 Tralles 123 — 125 Rthlr. 


Deutſche Betriebs-Kapitals- und 
Ausſteuer-Anſtalt 
zu Berlin. 

Anmeldungen zur Aufnahme von Mitgliedern Bes 
hufs Erwerbung von Betriebs- oder Ausſteuer-Ka⸗ 
pitalien im Betrage von 

100 Rtbirn. bis zu 10,000 Nthlrn. 
werden angenommen, ſo wie auch das Programm 
der Anſtalt, die Aufnahme-Bedingungen enthaltend, 
unentgeldlich verabreicht beim Agenten 


Getz Weyl, 
Poſen, St. Adalbertſtraße No. 49. 


Seeed 


Gegen 

9 Hautausſchläge, Sommerfprof: 
ſen, e; aichtifche und rheu⸗ 
matiſche Affektionen, Flechten, 
ſowie gegen ſpröde, trockene und 
* gelbe Haut 

eignet ſich als ein anerkannt vorzügli— 
ches äußerliches Hautheilmittel 


) Dr. Borchardt's 
aromatifch = medicinifche 


Kräuter - Seife, 

die für Poſen, Meneitrafie, nur bei 
Ludwig Johann Meyer vorräthig iſt 
und in weißen mit grüner 
Schrift bedruckten und an bei⸗ 
den Enden mit nebenfteben: 
N: , dem Siegel verſehenen Packet⸗ 

chen à 6 Sgr. verkauft wird. 
a SS N N 2 55 


Ein Laden nebſt Wohnung ift vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab zu vermiethen Breslauerſtraße No. 14. 
Batkowski. 


os 


Dr. 
BORCHARDTS 


@©,23223299999333223293999 
59595355553 233599555 5.5 955955538 53> 


Waſſerſtraße No. 17. iſt eine complette Lohger— 
berei, verbunden mit einer Loh-Badeanſtalt, ſofort, 
und mehrere Lokalitäten, welche ſich zur Färberei, 
Deſtillation, Seifenſiederei, Eſſigfabrik ꝛc. eignen, 
von Michaeli d. J. zu vermiethen. 

Wittwe J. Hartwig. 


Eine Wohnung, beſtehend aus zwei Zimmern 
und Gelaß iſt im Hauſe Breiteſtraße No. 15. zu 
vermiethen. Näheres beim Eigenthümer daſelbſt. 

Gute trockene Bretter, 4, 3 und Zoll ſtark und 
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15 bis 22 Zoll im Zopf breit, ftehen zum Verkauf 
auf Stubnicer Schneidemühle und auf Grün⸗ 
berg bei Obrzycko an der Warthe. Nähere Aus⸗ 
kunft bei E. Geidner in Wronfe, 


S. Kronthals 


Lager von in- und ausländiſchen 


Papier⸗Tapeten 


empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 


Fertige Morgen-Hanben find zu haben bei 
J. S. Blanck, Büttelſtraße No. 19. 


Ein eleganter Phaeton ſteht billig zu verkaufen. 
Zu erfragen bei dem Bedienten des Herrn Polizei⸗ 
Direktor v. Motz. 

Ein weißes geſticktes Damen⸗Schnupftuch, ge⸗ 
zeichnet E. W., iſt am 4. Abends auf dem Eiſen⸗ 
bahnhofe verloren worden. Wer daſſelbe in der Er⸗ 
pedition dieſer Zeitung abgiebt, erhält 15 Sgr. Be⸗ 
lohnung. 


Gegen Zurückerſtattung der Inſertionsgebühren 
kann der bei uns zurückgelaſſene ſeidene Regenſchirm 
abgeholt werden. 

1 Kin Fiedler, 
utz und Weißwaaren⸗Geſchäft im 
Herbſtſchen Hauſe, 
Breiteſtraße 24. 


Einen Thaler Belohnung. 

Die Platte einer Broche mit einem Gemälde iſt 
am 5. d. auf dem Wege vom Bahnhofe zur Stadt 
oder in der Stadt ſelbſt verloren gegangen. Obige 
Belohnung demjenigen, welcher ſolche in der Bahn⸗ 
hof-Reſtauration abliefert. 


3 Zur Unterſtützung 
der Sehleswig⸗Hol⸗ 
ſteiner 


findet Mittwoch den 7. Auguſt im Garten 


der Birger-Gelellichatt 


Eingang Hötel ä la ville de Rome, 
ein öffentliches Konzert mit brillanter Gar⸗ 
ten-Beleuchtung ſtatt, zu dem auch Nicht⸗Mit⸗ 
glieder von nah und fern freundlichſt eingeladen 
werden. Anfang Abends 6 Uhr Das Entre wird 
am Eingange nach Belieben gezahlt. Sämmtliche 
Koſten trägt die Bürgergeſellſchaft, ſo daß der volle 
Ertrag obigem patriotiſchen Zwecke zugewendet wird. 
Der Vorſtand der Bürger-Geſellſchaft in 
Vereinigung mit dem Comité für Schles- 
wig-Holſtein. 


Odeum. 

Mittwoch den 7. Auguft: Großes Garten⸗ 
Konzert, ausgeführt von der Kapelle des 5. Inf. 
Regiments. Entrée a Perſon 24 Sgr. Anfang 64 
Uhr. Röckel. 

Donnerſtag, den Sten, Abends 8 
Uhr: Generalprobe zum Konzert im O deu m. 
Mittwoch keine Verſammlung. 


Der Vorſtand des Allg. Männer-Ge⸗ 
ſang-Vereins. 


Urbanowo. 


Morgen Donnerſtag den 8. Auguft.: Großes 
Entenſchießen im Wäldchen hinter dem Garten. 
Gleichzeitig werden auf der Kegelbahn Enten aus. 
geſchoben. Anfang 4 Uhr. Ergebenſte Einladung 

. Urban. 


Freitag, den Iten, im Odenm: 
Grosses Instrumental- 
und Vocal - Konzert 
zu wohlthätigen Zwecken. 


Obiges Konzert wird von dem Allg. Männer⸗ 
Geſaug-Verein und den vier Regiments⸗Muſik⸗ 
chören ausgeführt. 

Billets a 5 Sgr. find zu haben: in den Buch⸗ 
handlungen der Herren E. S. Mittler, Scherk 
und Heine, ferner bei den Herren L. Merzbach 
und J. Tichauer, ſo wie Abends an der Kaffe. 
Der größeren Räumlichkeit wegen hat der Hr. Gärt⸗ 
ner Schulz auch den Beſuch in ſeinem Garten er⸗ 
laubt und iſt zu dieſem Behuf ein Theil des Zaunes, 
der beide Gärten trennt, abgebrochen. 


